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Dekan und Stadtpfarrer Alois Lotscher

Kein Thurgauer, weder im Thurgau geboren noch
dort gestorben, hinterlalBt er doch im Kanton ein
doch die besten

Jahre seines Lebens in unermiidlicher Arbeitskraft

gesegnetes Andenken, hatte er
unserem Kantonshauptorte Frauenfeld gewidmet.
Alois Lotscher, biirgerlich aus dem Entlebuch,
wurde am 2. Marz 1869 in Basel geboren, wo er die
damals noch von Schulbriidern geleitete katholische
Schule am Lindenberg besuchte. Nach Absolvierung
des Gymnasiums in Schwyz studierte er Theologie
bei den Jesuiten in Innsbruck und am Priester-
seminar in Luzern, wo er am 2. Juli 1893 durch
Bischof Leonhard Haas zum Priester geweiht wurde.
Seine erste seelsorgerische Wirksamkeit entfaltete
er als Vikar an der St. Klara-Kirche in Basel unter
den hervorragenden Pfarrern Burkhart Jurt, dem
groBen Organisator von katholisch Basel, und De-
kan Déobeli. Seine Tiichtigkeit brachte ihn im Jahre
1901 als Nachfolger des verstorbenen Stadtpfarrers,
Dekans und bischoflichen Konrad

Kuhn nach Frauenfeld, wo er fast 27 Jahre segens-

Kommissars

reich wirkte. Als erste Aufgabe hatte er von seinem
Vorganger den Bau der neuen, gro3en und schonen

1906

eingeweiht

Kirche unternommen, die am 18. November
durch Bischof Dr. Jakobus

wurde. Mit dem neuen Gotteshaus nahm auch das

Stammler

religiose Leben erneuten Aufschwung. Denn dem
innerlichen Priester war die lebendige Kirche der
ithm anvertrauten Seelen noch unendlich wichtiger
als die Kirche von Stein. In gewissenhafter Klein-
arbeit hat er sich um alles gekiimmert, was ihm zur
Auferbauung des Reiches Gottes in seiner Gemeinde
forderlich schien. Was er im Dienste der Jugend als
praktischer, anschaulicher Katechet, fiir die Erwach-
senen auf der Kanzel, in den Standesvereinen, in
der Seelenfithrung und vor allem bei seinen lieben
Kranken, den Lieblingen seiner Seelsorge, geleistet,
und wieviel Not er durch seine groBe Freigebigkeit
gemildert hat, wei3 nur Gott allein. In der Primar-
und Sekundarschulvorsteherschaft, wie auch in der
engern JSpitalkommission widmete er seine Kraft
offentlichen Aufgaben. Seit langem leitete er auch
als Dekan das Priesterkapitel Frauenfeld - Steckborn.
Wie sehr sein tolerantes, vermittelndes und ausge-
glichenes Wesen geschatzt wurde, zeigte die Ver-
leihung des Ehrenbiirgerrechtes von seiten der mehr-
heitlich andersglaubigen Biirgerschaft. Das geschah
im Frithjahr 1928, ohne Vorwissen von seinem bal-
digen Wegzuge. Auf dringenden Wunsch des Bi-
schofs, zum groBen Schmerz seiner Pfarrkinder und
ehrlichem Bedauern der ganzen Bevolkerung, iiber-
1928 die groBe Pfarrei von

nahm er im Marz

St. Marien in Basel, womit zugleich das Dekanat,
die hochste kirchliche Stelle der Rheinstadt, verbun-

den wurde.

Diese Verpflanzung des fast Sechzigjahrigen von
der Kleinstadt in die GroBstadt ging ihm nicht ganz
leicht. Aber mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit
und Unverdrossenheit ging er ans Werk, und der
edle, selbslose, friedfertige und giitige Seelsorger
fand bald den Weg zum Herzen seiner neuen Pfarr-
kinder. Neben ihrer Dankbarkeit wurde ihm die
ehrende Anerkennung des Bischofs Dr. Josephus
Ambiihl zuteil, der ihn im Sommer 1933 zum Ehren-
domherrn der Kathedrale von Solothurn ernannte.
Oft hat er in den letzten Jahren gelitten unter der
die die Kleinarbeit

aufbiirdete. Sein Auge sah die neuen groBen Pro-

iibergroBen Arbeitslast, ithm
bleme, und sein Herz litt unter dem BewuBtsein,
daB3 die geschwachten Krafte nicht mehr geniigten,
sie mit voller Kraft anzupacken. Er rieb sich fiir das
Heil der ihm anvertrauten Seelen auf, so dall im
Herbst 1936 der Zusammenbruch kam. Nach zwei-
monatiichem Leiden gab er am 16. Dezember 1936
im St. Klara-Spital in Basel seine goldlautere Prie-
sterseele in die Hande des Schopfers zuriick.

Das Andenken an diesen pflichteifrigen Seelen-
hirten, an den groBen Freund der Armen und Kran-
ken, an diesen Menschen von Liebe und Giite wird
sowohl in Basel wie auch bei uns im Thurgau ein

K. Sch.

gesegnetes bleiben.



	Denkan und Stadtpfarrer Alois Lötscher

